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SPIRITUELLES ERWACHEN 

 

     „Bis zu meinem 30. Lebensjahr lebte ich in einem Zustand fast ununterbrochener 

Angstgefühle, unterbrochen von Phasen lebensmüder Depression. Jetzt fühlt es sich so an, als 

spräche ich über ein vergangenes Leben oder über das Leben eines anderen. 

     Eines Nachts, nicht lange nach meinem neunundzwanzigsten Geburtstag, erwachte ich in 

den frühen Morgenstunden mit einem Gefühl absoluten Grauens. Ich war schon oft mit einem 

solchen Gefühl aufgewacht, aber diesmal war es intensiver als je zuvor. Die Stille der Nacht, 

die vagen Umrisse der Möbel im dunklen Zimmer, das entfernte Geräusch eines 

vorüberfahrenden Zuges – alles fühlte sich so fremd an, so feindselig und so absolut 

bedeutungslos, dass in mir ein tiefer Abscheu vor der Welt entstand. Und das Abscheulichste 

von allem war meine eigene Existenz. Welchen Sinn machte es, mit dieser Elendslast 

weiterzuleben? Warum diesen ständigen Kampf weiterführen? Ich konnte fühlen, dass die 

tiefe Sehnsucht nach Auslöschung, nach Nicht-Existenz jetzt wesentlich stärker wurde als der 

instinktive Wille weiterzuleben.   

     „Ich kann mit mir selbst nicht weiterleben.“ Dieser Gedanke kreiste endlos in meinem 

Verstand. Plötzlich wurde mir bewusst, was für ein sonderbarer Gedanke das war. „Bin ich 

einer oder zwei? Wenn ich nicht mit mir selbst leben kann, dann muss es zwei von mir geben: 

das ´Ich´ und das ´Selbst´, mit dem ´Ich´ nicht mehr leben kann.“ „Vielleicht“, dachte ich, „ist 

nur eins von beiden wirklich.“ 

     Ich war so fassungslos über diese seltsame Erkenntnis, dass mein Verstand anhielt. Ich war 

bei vollem Bewusstsein, aber es waren keine Gedanken mehr da. Dann fühlte ich mich in eine 

Art Energiewirbel hineingezogen. Zuerst war die Bewegung langsam, dann beschleunigte sie 

sich. Ich wurde von heftiger Angst ergriffen und mein Körper begann zu zittern. Wie aus dem 

Inneren meiner Brust hörte ich die Worte: „Wehre dich nicht!“ Ich fühlte, wie ich in eine Leere 

hineingesaugt wurde. Es fühlte sich an, als sei die Leere in meinem Inneren, nicht außen. 

Plötzlich war keine Angst mehr da und ich ließ mich in diese Leere hineinfallen. Ich habe keine 

Erinnerung daran, was danach geschah. 

     Ich wurde vom Zwitschern eines Vogels draußen vor dem Fenster geweckt. Nie zuvor hatte 

ich einen solchen Klang gehört. Meine Augen waren immer noch geschlossen, und ich sah das 

Bild eines kostbaren Diamanten. Ja, wenn ein Diamant ein Geräusch machen könnte, dann 

würde sich das so anhören. Ich öffnete meine Augen. Das erste Licht der Morgendämmerung 

sickerte durch die Vorhänge. Ohne jeden Gedanken wusste ich, fühlte ich, dass es über das 

Licht unendlich viel mehr zu erfahren gibt, als wir ahnen. Diese weiche Helligkeit, die durch 

die Vorhänge sickerte, war Liebe selbst. Tränen stiegen mir in die Augen. Ich stand auf und 

ging im Zimmer umher. Ich erkannte das Zimmer, und doch wusste ich, dass ich es nie zuvor 

wirklich gesehen hatte. Alles war frisch und unberührt, als ob es gerade erst entstanden wäre. 

Ich nahm einige Dinge in die Hand, einen Bleistift, eine leere Flasche, voll Wunder über die 

Schönheit und Lebendigkeit von allem.   
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Eckhart Tolle 

      

 

     An diesem Tag ging ich in der Stadt umher, voller Staunen über das Wunder des Lebens auf 

der Erde, so als wäre ich gerade erst in diese Welt hineingeboren worden. 

     Fünf Monate lang lebte ich ununterbrochen in einem Zustand tiefen Friedens und tiefer 

Glückseligkeit. Danach ließ die Intensität etwas nach, oder vielleicht schien es auch nur so, 

weil mir dieser Zustand so selbstverständlich geworden war. Ich konnte weiterhin in der Welt 

funktionieren, obwohl mir bewusst war, dass jegliches Tun nicht das Geringste zu dem 

hinzufügen konnte, was ich bereits hatte. 

     Ich wusste natürlich, dass etwas zutiefst Bedeutsames mit mir geschehen war, aber ich 

verstand es nicht. [….] Ich verstand, dass der intensive Leidensdruck mein Bewusstsein in jener 

Nacht wohl dazu gezwungen hatte, sich aus der Identifikation mit dem unglücklichen und 

zutiefst ängstlichen Selbst zu lösen, welches ja letztendlich eine Einbildung des Verstandes ist. 

Der Rückzug muss so vollständig gewesen sein, dass das unechte, leidende Selbst sofort in sich 

zusammenbrach, so als wenn man den Stöpsel aus einem aufblasbaren Spielzeug 

herausgezogen hätte. Was zurückblieb, war meine wahre Natur – das stets gegenwärtige Ich 

bin: reines Bewusstsein, bevor es sich mit Form identifiziert. Später lernte ich auch bei vollem 

Bewusstsein, in dieses innere zeitlose und unsterbliche Reich, das ich ursprünglich als eine 

Leere wahrgenommen hatte, einzutreten. Ich befand mich in Zuständen von so 

unbeschreiblicher Glückseligkeit und Heiligkeit, dass im Vergleich damit sogar die 

ursprüngliche Erfahrung, welche ich gerade beschrieben habe, verblasste. Es kam dann eine 

Phase, in der mir auf der körperlichen und materiellen Ebene eine Zeit lang absolut nichts 

blieb. Ich hatte keine Beziehungen, keine Arbeit, kein Zuhause, keine sozial definierte 

Identität. Ich verbrachte fast zwei Jahre auf Parkbänken sitzend in einem Zustand intensivster 

Freude.“   

                                                                                                                     Eckhart Tolle „Jetzt! Die Kraft der Gegenwart“ 

  

 


